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in Menge. Alle Sagen erstehen im neuen Kleide
des Verfassers, Auszüge aus geschichtlichen
Werken werden geboten und Begleitmaterial
wird dem Lehrer in reicher Auswahl zur Verfügung

gestellt. Ein Geschichtsunterricht, der auf

diese Fülle aufbaut, muss begeistern, und dies

hauptsächlich auch, weil der Verfasser seine

grosse Liebe zur Heimat ins Buch hineinzulegen
vermochte. Ich werde es stets in Reichweite
behalten und es zu Rate ziehen, wenn ich einen
bestimmten Stoff recht warm auszugestalten
gedenke. Dies ist das erste Buch, das auf den
Weihnachtstisch unserer Lehrer gehört.

Das zweite sieht etwas bescheidener aus, wenn
es auch den vielversprechenden Titel: „Das
Geheimnis des erfolgreichen Aufsatzunterrichtes"

trägt. Es erscheint bei Fehr, Buchhandlung, St.

Gallen, kostet Fr. 2.50 und wurde von unserem
eifrigen Mitarbeiter Hans Ruckstuh! verfasst. Damit

empfiehlt sich das Werklein eigentlich von

selber, denn die Aufsätze dieses Autoren zeich¬

nen sich stets durch gründliches Studium aus und

erzählen vom pflichtbewussten Streben, aus der
Fülle der Wege den besten zu finden. Was in

langjähriger Praxis erprobt wurde, wird in knappster

Form dargeboten, so knapp, dass man über

die Menge der im Büchlein enthaltenen Anregungen

staunt. Es wäre sicher nicht schwer gewesen,

mit dem gleichen Material, mit einer
reicheren Auswahl von Schüleraufsätzen, ein grosses

Buch zu schaffen. Das wollte Hans Ruckstuhl

nicht. Gaben dieser Art schenkte er uns schon

viele. Diesmal berichtet er weniger von dem,

was entstund, als wie er es machte. Er gibt also

die Geheimnisse seiner Arbeitsweise preis und

wird damit keinen ohne diese oder jene kleinere
oder grössere Anregung lassen. Manches, das

er als gut empfiehlt, habe ich auch erprobt, man
ches habe ich zu probieren vorgenommen und

etliches wird mich zu neuen Versuchen reizen
Ein so vielseitiges Buch ist daher, auch wenn es

in einfachem Gewände erfolgt, ebenfalls eine
wertvolle Gabe. Johann Schöbi.

Lehrerin und weibliche Erziehung

Aus der Werkwoche 1939 des VKLS in Hertenstein*

Der religiöse Werkkreis.
Es gehört immer zu den besondem Freuden

einer Werkwoche, das gemeinsame Beten

würdig und schön gestalten zu dürfen:

Prim, Komplet, Tischgebet und das heilige
Opfer. Die abendliche Einführung in die
Messfeier des kommenden Tages und die

Ansprache während derselben helfen uns

jeweils, tiefer einzudringen in das Verständnis
der heiligen Liturgie und geben uns neuen,
frohen Willen zu aszetisch-religiösem
Vorwärtsstreben. Werkwodhentage sind immer

Einkehrtage. Das war auch in Hertenstein so.

Der heutige Kurzbericht soll aber nicht

von diesen religiösen Gemeinschaftsfeiern
reden — soldhe wollen miterlebt und nicht

besprochen sein —, sondern vom religiösen
Werkkreis, der uns jeden Vormittag zu ern-

* Siehe Nr. 12 und 14.

ster Runde vereinigte droben im hellen Raum

mit dem weiten Blick auf See und Gestade
oder drunten auf sonniger Wiese am Wasser.

Diese Werkrunde gab uns die natur-
rechtlich-religiöse Grundlage zu unserm
Kursthema, das wir kurz zusammenfassen
können als „Katholische Lehrerin und
Heimat". In klaren Ausführungen und gewandt
aufgeworfenen und aufgegriffenen Fragen
verstand es unser hochwürdigster geistlicher
Leiter, uns zum Mitdenken und Diskutieren

anzuregen und in gemeinsamer Arbeit
verschiedene Begriffe und Fragen in bezug auf

unser Verhältnis zum Staat zu klären.

Am Anfang der Menschheitsgeschichte
steht der Mensch als Person mit seinem
Persönlichkeitsrecht. Dieses erste und höchste

Urrecht darf weder vom Familien-
recht noch vom Staats recht angetastet
und unterdrückt werden. Das Persönlichkeits-
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recht der beiden Geschlechter sind sich

gleich, ihre sozialen Rechte und Pflichten

andersartig, weil ergänzend. Der in der Natur
des Menschen liegende Gesellschaftstrieb
führte zur Staatenbildung. Ursprung des

Staates ist also der Schöpfer der Menschennatur.

Die Träger des Staates mögen durch
Gesetz oder Volkswahl bestimmt werden,
ihre Gewalt bekommen sie durdh das Naturrecht

immer von Gott; ihm sind sie
verantwortlich. Dies gilt für alle Staatsformen, die
je nadh Voraussetzungen und Bedürfnis
verschieden sind.

Wahre F r e i h e i t ist nicht Ungebunden-
heit, sondern freudige und bereitwillige
Unterordnung unter das Naturgesetz und das

christliche Gesetz. Nur sie kann dauernde

Grundlage der Demokratie sein. Folge der
extremen, liberalen Freiheit, deren oberste
Norm die menschliche autonome Vernunft
ist, sind die heutigen Systeme des Kommunismus

und der Diktatur. Weil der Staat früher

nicht eingriff, wo er die Pflicht dazu
hatte (Sozialgesetzgebung), muss er heute

zu weit eingreifen, und weil er anderseits
dort eingriff, wo er kein Recht besass

(Ehescheidung), gefährdet er seinen eigenen
Bestand.

Gott übergibt den Eltern seine Kinder zur

Erziehung: im Lichte dieser Wahrheit
urvd im Wissen um die Erbsünde werden wir
Erziehungsfragen und Erziehungsmethoden

prüfen und beurteilen. Das Leben des Kindes

steht unter zwei Königreichen: Familie
und Kirche. Die Familie hat Erziehungsrecht
und -pflicht am körperlichen und geistigen
Leben, zu dem sie es geboren, die Kirche
am übernatürlichen Leben, das sie ihm

schenkte. Jeder Erzieher muss diese beiden
Rechte anerkennen und unterstützen. Der

Staat hat negativ die Pflicht, diese beiden

Rechte zu schützen und positiv das Recht,

die Erziehung des Kindes zur körperlichen
und geistigen Kulturfähigkeit zu verlangen.
Aus all dem geht hervor, dass grundsätzlich
die staatlich unterstützte konfessionelle
Schule eine Forderung des Naturrechts und
der Gerechtigkeit ist.

Dies ist in grossen Zügen der Gedankengang

unseres Werkkreises, den Teilnehmerinnen

zur Erinnerung, den andern Leserinnen

zur Orientierung gegeben, allen als

Anregung zur Weiterarbeit und Vertiefung, vor
allem den Studienzirkeln unserer Sektionen

rings im Land herum. M. M.

Umschau

Unsere Toten
Josef Bücheler, Lehrer, Schwyz.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss hat

unser lieber und unvergesslicher Amtskollege
Josef Bücheler am 13. Oktober seine Augen für
immer geschlossen. Seinen sonst so klaren Geist
hat er in die Hände seines Schöpfers willig
zurückgegeben, während wir seine irdische Hülle
auf dem Friedhof zu Ingenbohl trauernd zu
Grabe geleitet haben. Sein Vater, selbst ein

Lehrerjubilar, ist ihm vor vier Jahren vorausgegangen.

Aber seine treue Gattin und das liebe
Mütterlein, Schwester und Enkel, an denen er mit
allen Fasern des Herzens gehangen, standen tief¬

betrübt, doch gottergeben am offenen Grabe.
Seine ehemaligen Schüler, Hochw. Herr
Schulinspektor Reichmuth und Hochw. Herr Ortspfarrer
Kälin, haben im Verein mit den andern Priestern
die vorgeschriebenen Totengebete gewiss mit
besonderer Wärme und Andacht zum Himmel

steigen lassen. Tief ergriffen sandten ihm seine

Kollegen, Schüler und Freunde ein letztes Lebewohl.

Kollege Bücheler wurde am 15. September
1881 im kleinen, heimeligen Häuschen am
Leewasser, neben dem alten Schulhaus zu Ingenbohl

geboren. Gerne erzählte er in intimem
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